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Jn den nächſten Tagen werden die Hausliſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes
behufs Veranlagung der Gemeinde- und Einkommenſteuer pro 1893,94 aus-
getragen werden.

Die Haushaltungsvorſtände pp. erſuchen wir, dieſelben genau nach dem Stande vom
S. d. Mts. auszufüllen und von dieſem Tage ab zur Abholung bereit zu halten.

Wir bemerken hierbei, daß jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellver-
treter nach S 22 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 verpflichtet iſt, der mit der
Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten Behörde die auf dem Grundſtücke vorhandenen Perſonen
mit Namen, Berufs oder Erwerbsart anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über die zu ihrem Hausſtande gehörigen Perſonen einſchließlich der Unter und Schlaf
ſtellenmiether zu ertheilen.

Wer dieſe Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entſchuldigungsgrund in der geſtellten
Friſt gar nicht oder unvollſtändig oder unrichtig ertheilt, wird gemäß S 68 des obenerwähnten
Geſetzes mit Geldſtrafe bis dreihundert Mark beſtraft.

Merſeburg, den 2. November 1892. Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 4. November 1892.

Das Wittenberger Feſt,
welches am 31. October, dem 375. Gedenktage
der Reformation, jenem Tage des Theſenan-
ſchlags, durch Einweihung der erneuerten Schloß
kirche in Wittenberg gefeiert wurde, hat ſich zu
einer großen Kundgebung für das evangeliſche
Bekenntniß geſtaltet. Unſer Kaiſer, dem es be
ſonders am Herzen lag, das von Kaiſer Wil
helm I. in Angriff genommene und von Kaiſer
Friedrich mit ſeinem evangeliſchen und künſtler
iſchen Sinne unabläſſig geförderte Werk zur
Vollendung zu bringen, hat dies bekunden
alle ſeine an jenem denkwürdigen Tage ge
ſprochenen Reden mit der Uebergabe der er
neuerten Schloßkirche der geſammten evangeliſchen
Chriſtenheit nicht nur eine würdige Gedächtniß-
ſtätte für die Reformation zuwenden, ſondern
vor Allem auch ſelbſt ein neues offenes Bekennt
niß zu dem Glauben unſerer Väter ablegen
wollen.

Kampfesſtellung, keine Herausforderung zum
Streit, ſei es mit der anderen chriſtlichen
Kirche, ſei es mit irgend einer Richtung inner
halb der evangeliſchen Kirche; es war vielmehr
das Gelübde, feſtzuhalten an dem, was der große
eformator der geſammten evangeliſchen Chriſten-
heit erkämpſt und erſtritten hat. Jn der Rede,
welche der Kaiſer vor den verſammelten evan
geliſchen Fürſten des Jn und Auslandes und
vor deren Vertretern wie zugleich vor den
höchſten Vertretern der evangeliſchen Kirchenre

h und einer zahlreichen Geiſtlichkeit im
Lutherhauſe gehalten hat, kommt dies zu klarem,
unzweideutigen und herrlichem Ausdruck.

Die Schloßtirche ſo ſagte der Kaiſer
ſoll uns der beredte Ausdruck des Segens ſein,
den Gott uns durch die evangeliſche Kirche ge
ſchenkt hat und täglich aufs Neue darreicht.
Dieſen Segen nicht verkümmern zu laſſen, ihn
dankbaren und gläubigen Herzens zu bewahren
und zu pflegen, iſt unſere Aufgabe, Denn auf
dem gläubigen Feſthalten an der Wahrheit des
Evangeliums ruht unſere Hoffnung im Leben
und im Sterben. Wir haben unſern Glauben
heute vor Gottes Angeſicht aufs neue bekannt
und wir vergeſſen es nicht, daß dieſes
Bekenntniß uns auch heute noch mit der
geſammten Chriſtenheit verbindet,
Jn ihm liegt ein Banddes Friedens
welches auch über die Trennung hinüberreicht.
Es giebt in Glaubensſachen keinen
Zwang. Hierin entſcheidet allein die freie
Ueberzeugung des Herzens, und die Er
kenntniß, daß ſie allein entſcheidet, iſt die geſegnete
Frucht der Reformation. Wir Evangeliſchen
befehden niemand um ſeines Glaubens
willen. Aber wir halten feſt an dem Bekennt-
niſſe des Evangeliums bis in den Tod. Das
iſt meine Zuverſicht, mein Gebet und meine
voſtaung

Welcher Chriſt, welcher Menſch, der ſiden ewigen Wahrheiten des Cyhtenue s pe,

kennt, wird nicht von dieſer hohen Auffaſſung
des Geiſtes der Reformation und des Chriſten
thums ergriffen und freudig berührt ſein Nicht
Streit und Hader ſoll die Chriſten entzweien,
ſondern ſie ſollen ſich von einem Band des
Friedens umſchlungen fühlen.

Dies iſt der geſammte Grundcharakter des
Feſtes geweſen, den der Kaiſer erſtrebte und dem
er Ausdruck verliehen hat. Die Theilnehmer
an dem Feſt werden von deſſen ſchönen Verlauf

Aber dieſes Bekenntniß war keine-

ſicherlich einen ſür Gegenwart und Zukunft ſegen-
bringenden Eindruck mitgenommen haben, und
an ihnen wird es ſein, den Samen des Friedens
wie des unumwundenen Bekenntniſſes in frucht-
bare Erde zu ſenken, damit er hundertfältig
Frucht trage.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 4. November.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer hat ſich
am Donnerſtag früh von Potsdam aus mittels
Sonderzuges zu den heute, Freitag, ſtattfindenden
Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Stutt-
gart begeben, wo die Ankunft Abends erfolgte.
Von Stuttgart wird der Kaiſer am Freitag
Abend über Oſterburken, Ritſchenhauſen, Sanders-
leben und Belleben direct nach Piesdorf reiſen,
um, einer Einladung des Grafen v. WedelPies-
dorf entſprechend, an den von demſelben ver-
anſtalteten großen Jagden theilzunehmen, Am
Sonntag Nachmittag wird Se. Majeſtät wieder
in Potsdam zurückerwartet. Am Montag
gedenkt der Monarch ſich nach Kiel bezw. auch
nach Stettin zu begeben, um dort der Ver
eidigung der Marinetruppen beizu-
wohnen. Wie aus Wernigerode gemeldet
wird, wird der Kaiſer einer Einladung des
Fürſten Stolberg zu den am 15. d. M. dort
ſtattfindenden Jagden entſprechen.

Von den Beiſetzungsfeierlichkeiten
in Stuttgart. Der Extrazug, welcher die
Leiche der Königin-Wittwe Olga von Friedrichs-
hafen nach Stuttgart brachte, traf dort in der
Nacht zum Donnerſtag ein. Unter militäriſcher
Eskorte wurde der Sarg nach dem Schloſſe
gebracht und dort aufgebahrt. Eine große
Menſchenmenge wohnte der Ueberführung bei.
Am Donnerſtag defilierten Tauſende an der
Leiche vorüber. Donnerſtag Abend traf der
Kaiſer in Stuttgart ein und wurde vom Könige
Wilhelm von Württemberg perſönlich empfangen,
Am heutigen Freitag erfolgt die Beiſetzung.

Zur Eröffnung des preußiſchen
Landtages. Der Miniſterpräſident Graf
Eulenburg und der Finanzminiſter Miquel haben
am Mittwoch dem Kaiſer über die Landtagsvor-
lagen Vortrag gehalten. Die drei Steuerreform-
vorlagen betr. die Vermögensſteuer, die Ueber
weiſung der Realſteuer an die Gemeinden und
das Communalſteuergeſetz ſind, wie die „Poſt“
mittheilt, mit der kaiſerlichen Unterſchrift ver-
ſehen worden und ſomit zur ſofortigen Ein-
bringung im Landtage nach deſſen Eröffnung
bereitgeſtellt.

Von einem Rücktritt des Statt-
halters von Elſaß-Lothringen, Fürſten
Hohenlohe, iſt in einzelnen Zeitungen die Rede.
Sein Nachfolger ſoll der Fürſt Leopold
von Hohenzollern werden, Dieſe letzte
Angabe kennzeichnet ſchon die ganze Mittheilung
als müßigen Klatſch.

Warum muß Deutſchland ſeine
Wehrmacht verſtärken? Jn einem Artikel
mit dieſer Ueberſchrift ſchreibt die Nordd. Allg.

tg.:Zig ie jährliche Rekrutenzahl Frankreichs

einſchließlich Marinetruppen und Flotte überſteigt die
jenige Deutſchlands um etwa 45000 Mann,
obgleich Frankreich 10 Millionen Einwohner weniger zählt
als Deuiſchland. Hieraus ergiebt ſich aber auch die That
ſache, daß, wenn Deutſchland ſeiner größeren Bevölkerungs
ziffer entſprechend mehr Wehrfähige einſtellt und das
bezweckt die Militärvorlage ihm Frankreich barin nicht
weiter folgen kann. Jn Frankreich hat man ſchon öfters
der Anſicht Ausdruck gegeben, daß Deutſchland auf

die Dauer finanziell nicht in der Lage ſei, den
militäriſchen Anſtrengungen jenſeit der Vogeſen zu
folgen. Dieſe Rechnung wird ſich als falſch erweiſen
dagegen ſind wir jetzt in der Lage, genau überſehen zu
können, welche Anſtrengungen noch nöthig ſind, um Frank
reich auf Jahrzehnte hinaus jeden weiteren Vorſprung in
ſeiner Heeresſtärke unmöglich zu machen. Und dieſe An
ſtrengungen wollen wir gleich ſo ausgiebig machen, daß
weitere Opfer nicht mehr nöthig ſind. Auch das will die
Militärvorlage bezwecken ſie will allen dieſen fortgeſetzten
politiſchen Anſtrengungen und Streitigkeiten um und wegen
militäriſcher Forderungen ein Ende machen.“

Die Lutherbüſte im neuen Reichs-
tagsgebäude. Es iſt erwähnt, die Centrums-
partei wolle im Reichstage gegen die geplante
Aufſtellung der Büſte Luthers unter den hervor
ragenden Männern der deutſchen Geſchichte im
neuen Reichstagsgebäude Proteſt erheben. Wenn
ein ſolcher Proteſt, was abgewartet werden muß,
wirklich erfolgen ſollte, ſo würde er doch nicht
viel helfen. Nachdem die Reichstagsbau-
com miſſion die Aufſtellung der Büſte
beſchloſſen hat, wird es dabei auch ſein
Bewenden haben. Ganz abgeſehen von ſeiner
Wirkſamkeit auf kirchlichem Gebiet hätte Luther
auch ſo ſchon die Büſte verdiegt.

Der Stand der Militärvorlage,
Wie verlautet, ſind die Berathungen der Bundes
rathsausſchüſſe für Landheer und Feſtungen und
für Rechnungsweſen über die Militärvorlage
ſoweit gefördert worden, daß der mündliche Be-
richt an das Plenum des Bundesraths bezw.
deſſen Beſchlußfaſſung unmittelbar erfolgen kann.
Ob nach Feſtſtellung der Militärvorlage ſeitens
des Bundesraths, alſo derjenigen Faſſung, in
der die Militärvorlage an den Reichstag gelangt,
deren vollſtändige amtliche Veröffentlichung er
folgen wird, darüber verlautet noch nichts be
ſtimmtes. Es würde dadurch den Reichstags
mitgliedern über 2, Woche Zeit gelaſſen werden,
ſich mit dem Jnhalt der Vorlage vertraut zu
machen,

Miniſterreiſen. Wiederum gehen Mit-
theilungen durch die Zeitungen von der bevor-
ſtehenden Reiſe des Kultusminiſters Dr. Boſſe
nach den öſtlichen Provinzen zur Beobachtung
der polniſchen Schulen. Dem Vernehmen nach
wird dieſe Unterſuchungsreiſe erſt nach Eröffnung
des Landtags unternommen werden. Der Kultus-
miniſter dürfte ſich zunächſt nach Schleſien, in
den Regierungsbezirk Oppeln begeben. Wahr-
ſcheinlich wird ſich daran eine Fahrt nach Weſt
preußen anſchließen zum Beſuche von Thron;
danach wird auch eine eingehende Beſichtigung
des renovirten Hochmeiſterſchloſſes in Marienburg
vorgenommen werden.

Zur Handwerkergeſetzgebung. Für
die, behufs Beſſerung der Lage des Handwerks
beabſichtigten Geſetzentwürfe werden gegenwärtig
die Grundzüge aufgeſtellt, Dieſelben ſollen jedoch,

nach den „Berl. Pol. Nachr.“, nicht eher zu
Geſetzentwürfen ausgearbeitet werden, bevor ſich
nicht über dieſelben in der Praxis ſtehende Sach
verſtändige geäußert haben und dürften dem-
gemäß wohl ſchon in naher Zeit ſolche Sach-
verſtändige gehört werden.

Endlich ſcheint die preußiſche Regierung die
Wünſche der Schul- und Lehrervereine nach
Vertretung der Lehrer im Schulvor-
ſtande als berechtigt zu erachten. Jn der
oberſchleſiſchen Gemeinde Dombrowka war der
Hauptlehrer Buchal in den Schulvorſtand gewählt
worden und erhielt auch von der Regierung die
Beſtätigung ſeiner Wahl. Kreisſchulinſpektor
Dr. König führte den Lehrer in ſein Amt ein
und hob in ſeiner Anſprache hervor, daß er ſich
freue, der erſte Kreisſchulinſpector zu ſein, der
den erſten Lehrer als ſtimmberechtigtes Mitglied
in den Schulvorſtand einführen könne. Von
dieſem neuen Kurs des Kultusminiſters iſt die
Lehrerſchaft freudig überraſcht; ſie hofft, daß
demnächſt allerwärts dem Lehrer Sitz und
Stimme im Schulvorſtande gegeben werde.

Mögen auch die Pariſer die Deutſchen
nicht leiden, die Pariſer Schwindler ſcheinen
unſerem Gelde nicht abhold zu ſein! Von der
Seine wird berichtet, daß franzöſiſche Schwindler
immer wieder und wieder ihre Angel nach
deutſchen Gewerbetreibenden aus-
werfen und für die Lockſpeiſe immer neue
Formen finden. Daraus ſcheint hervorzugehen,
daß es immer noch Leute bei uns giebt, die auf
einen eleganten Betrug hineinfallen. Es wäre

erwünſcht, wenn man ſich mehr der Thatſache
bewußt würde, daß aus Paris uns
Deutſchen wirklich nichts Gutes
kommenkann.

Unter den zahlreichen polniſchen
Jnduſtriearbeitern in Rheinland und
Weſtfalen ſoll eine ſehr ſtarke großpolniſche
Agitation beſtehen, die dortigen Zeitungen
Anlaß zu Warnungsrufen giebt. Am beſten
bräche man dieſer Agitation die Spitze ab,
wenn die Heranziehung polniſcher Arbeiter nach
dem Weſten thunlichſt eingeſchränkt würde.

Dem Bundesrathe des Deutſchen
Reiches liegen vom Reichs haushalt für
1893 94 jetzt auch die Etats des Reichsamtes
des Jnnern, der ReichsPoſt- und Telegraphen
Verwaltung, ſowie der Verwaltung der Reichs
Eiſenbahnen vor. Jn der letzten Donnerſtags
ſitzung des Bundesrathes iſt der Bericht der
Bundesrathsausſchüſſe über die neue Militär-
vorlage vorbereitet, der zuſtimmend lautet. Die
Wiedereinbringung des Geſetzes wegen Ab-
änderung des Strafgeſetzbuches im Reichstage
wurde beſchloſſen.

Aus Deutſch-Oſtafrika, Der Aus-
führungscommiſſion des Deutſchen Anti-
ſklavereicomitees iſt von ihrer General-
vertretung in Bagamoyo telegraphiſch gemeldet
worden, daß die Expeditionen unter Führung
des Grafen Schweinitz, Lieutenants Meyer und
Spring am 19. September am Victoria Nyanza
eingetroffen ſind. Dr. Oskar Borchert
iſt von ſeiner Reiſe zur Erforſchung der öſtlichen
Küſtenländer des Victoria Nyanza am 21. Juli
wieder in der Station Muanza (am Südoſt-
ufer des Sees) wohlbehalten angekommen.
Die letzten Nachrichten aus DeutſchOſtafrika
über die Unruhen im Wahehegebiet
werden durch die Berichte des Dtiſch. Colonialbl.
nicht weiter geführt. Nur ergiebt ſich aus
einem Bericht des Lieutenants Prince aus
Kiloſſa vom 15. Auguſt, daß bereits im Juli
und Auguſt mit den Wahehe Gefechte ſtatt
gefunden haben, die allerdings einen günſtigen
Verlauf nahmen. Jm Auguſt verſuchten die
Mafiti einen neuen Angriff, wurden aber von
Lieutenant Johannes mit großen Verluſten zu-
rückgeſchlagen.

Jtalien. Jn Rom fand am Donnerſtag
Abend ein politiſches Bankett ſtatt, auf welchem
der Premierminiſter Gi olitti ſeine Pro
grammrede hielt, die mit ſtürmiſchem Bei
fall aufgenommen wurde. Bei den Wahlen
wird zuverläſſig auf eine ſehr ſtarke miniſte-
rielle Mehrheit gerechnet. Die vatikani-
ſchen Zeitungen fahren fort, die Wittenberger
Kaiſerrede zum Gegenſtand ſcharfer Kritik
zu machen.

Spanien. Jn Almeria ſind Unruhen
ausgebrochen. Bei einem Zuſammenſtoße mit
der Polizei wurden zahlreiche Civiliſten ver-
wundet. Zur Wiederherſtellung der Ordnung
iſt die Stadt jetzt militäriſch beſetzt worden.

Großbritannien. Dem bevorſtehenden
Lord mayor-Bankett in London werden
weder Miniſterpräſident Gladſtone, noch der
Miniſter des Auswärtigen Roſeberry beiwohnen.
Die übliche Miniſterrede wird der Miniſter des
Jnnern halten. Jn Wales droht mit dem
neuen Jahre ein großer Ausſtand der nach
Zehntauſenden zählenden Bergarbeiter.

Frankreich. Die Affaire von Carmaux
hat mit vollſtändigem Siege der Social-
demokratie geendet. Die ſociale Anarchie
iſt damit in Frankreich prinzipiell verkündet. Der
politiſche Radikalismus hat ſich auch dort wieder
als die Vorfrucht der ſocialiſtiſchen Umſturz
elemente gezeigt. Sie wollten ſich unter allen
Umſtänden ihre Arbeiterkundſchaft bewahren, und
deshalb ſtritten ſie ſich mit den Socialiſten um
die Bevormundung der Bergleute. Sie bildeten
ſich ein, mit dem Schiedsgericht einen Meiſter-
ſtreich begangen zu haben, weil ſie die beleidigende
Meinung von Herrn Voubet hatten, daß er un
fähig ſei, den Ausſtändigen die Wahrheit zu
ſagen. Die Socialiſten, ſchlauer als ſie, traten
zurück und ließen ihre Mitbewerber ſich in den
Sumpf reiten. Als aber der Schiedsſpruch
erfolgt war, ſah man ſie wiederkehren, um den
Ausſtändigen zu ſagen: „Jhr habt ſehr unrecht
gehabt, euch auf die Radikalen zu verlaſſen. Sie



haben nichts für euch erreicht. Fahrt zu feiern
fort.“ Die ſchließliche Beendigung des Streiks
bedeutet daher das Ende der radikalen Herrlichkeit
in Carmaux. Die Folgen werden ſich bald
zeigen. Eine chlägerei zwiſchen
Deutſchen und Franzoſen fand in
Cannes in einem Kaffeehauſe ſtatt, Zuerſt
wurde mit Stöcken geprügelt und hierauf wurden
Revolver abgefeuert. Ein Poliziſt und ein
Franzoſe, der ſich an der Schlägerei betheiligt
hatte, wurden verwundet. Die Pariſer
Arbeiterbörſe bereitet jetzt einen allgemeinen
Ausſtand der Arbeiter in den Ernäh-
rungsgewerben vor. Den Anfang ſollen
Schlächter und Bäcker machen. Der vor-
geſchützte Zweck iſt die Abſchaffung der ſtaatlich
conzeſſionirten StellenVermittlungsgeſchäfte.
Die franzöſiſchen Truppen in Dahomey
müſſen ſich ſchon wieder einmal ausruhen, bevor
ſie den weiteren Vormarſch gegen die Hauptſtadt
Abomey wagen. Nach den letzten Meldungen
griffen die Schwarzen am 20. und 21. October
die Franzoſen ſehr heftig an, wurden aber
zurückgeſchlagen, worauf der Negerkönig Behanzin
um Waffenſtillſtand nachſuchte. Da ſich die
Verhandlungen zerſchlugen, erſtürmten die
Franzoſen, welche indeſſen Verſtärkungen
an ſich gezogen hatten, mit einem
Verluſt von 10 Todten und 73 Ver-
wundeten die ſehr ſtark befeſtigte Stadt Kotopu.
Darnach ſchlugen ſie ein Lager auf und machten
Halt, was nicht gerade zu der Behauptung des
franzöſiſchen Befehlshabers paßt, daß der Wider
ſtand der Dahomeer immer ſchwächer geworden
ſei. Jn dieſem Falle hätte die franzöſiſche Ex
pedition gewiß ſofort reine Bahn bis zur Haupt
ſtadt Abomey gemacht.

Rußland. Aus Petersburg wird beſtritten,
daß der ruſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel
den Auftrag erhalten habe, vom Sultan das
Zugeſtändniß zu verlangen, daß Rußland in
jedem Augenblick Kriegsmaterial und
Munition durch die Dardanellen ſchicken
dürfe. Man bezweifelt aber nicht, daß ein Vor
gehen in dieſer Richtung, welches der Neutralitäts-
erklärung für die Dardanellen total widerſpricht,
in Kurzem erfolgen wird. Die Verſchiebung
der 40. Jnfanterie-Diviſion von Saratow
zur ruſſiſchen Weſtgrenze ſoll bereits begonnen
haben. Was die in Folge der Hungersnoth
ſiſtirte Verſchiebung der 35. JnfanterieDiviſion
(Jaroslaw) betrifft, ſo fehlen zur Stunde noch
nähere Nachrichten. Jn Petersburg erfolgte
der Stapellauf des Kreuzers „Rurik“, des
größten Schiffes der ruſſiſchen Flotte.
Deutſchen -Ausweiſung. Die ruſſiſche
Regierung wies das Geſuch deutſcher Fabrik
direktoren um Verlängerung des Ausweiſungs-
termins für die Werkmeiſter ab. Wer am 1.
Januar der ruſſiſchen Sprache nicht mächtig iſt,
ſoll ausgewieſen werden.

Unſere Sozialdemokraten
haben jetzt alle Hände voll mit Vorbereitungen
für den demnächſtigen Parteitag zu thun.
Letzterer wird im Weſentlichen nichts anderes
ſein als eine von der Firma BebelSinger-Liebknecht
aufgeputzte und ins Schaufenſter geſtellte Zier
puppe. Den intelligenteren „Genoſſen“ iſt das
auch ſchon klar geworden, mehrfach ſind deshalb
die Delegirtenwahlen auf Vertreter gefallen,
welche das Mandat erhalten haben, ein freies
Wort mit den Fraktionsgewaltigen zu reden.
Dieſe intelligenteren „Genoſſen“ ſind indeß zu
wenig zahlreich, als daß ihr Auftreten irgend
einen nennenswerthen Erfolg erlangen könnte,
ihre Vertreter dürften von der krnrechtſeligen

r m !ä;„,„ W(Nachdruck verboten.)

Erſte Liebe.
5] Novelle von J. Bergien.

„Jedenfalls wüßten die Wenigſten, was ſie
damit anfangen ſollten. Die meiſten Damen
ſtammen aus kleinen adligen oder gar bürger-
lichen Häuſern. Dagegen unſ're Vorfahren,
beſonders von Seiten Mama's, die waren von
Kopf bis zu den Füßen bedeckt mit Perlen,
Rubinen und anderen Juwelen. Sie hatten
Diamanten, ſo groß wie meine beiden Fäuſte.“

Und Lilli hob ihre beiden geballten Händchen
in die Höhe und hielt ſie Leonore gerade vor
das Geſicht.

„Lilli, Du übertreibſt wieder einmal, hörte
man jetzt Margarethe's ſanfte Stimme ſagen.
„Glaube ihr nicht, Lorchen

„O ja, es war Alles ſo, Mama hat es mir
erzählt und Mama ſpricht niemals die Unwahr-
heit. Und in vier Wochen iſt Hochzeit,
dann bekomme ich auch einen Brillantring und
ein neues blauſeidenes Kleid und darf neben Dir
und Lothar zum Altar gehen. Denn Du weißt
doch, Lore: Baron Hagen wird mein Schwager,
wenn er meine Schweſter Margareth' heirathet.“

„Still, Lilli, Du mußt nicht ſo laut ſprechen,“
ſagte Leonore, einen Blick auf ihre Freundin
werfend welche ihre Arbeit achtlos auf den
Boden ſinken ließ und den Kopf wie müde an
die Lehne ihres Seſſels zurücklegte.

„Warum ſoll ich nicht laut ſprechen?
Mama ſagt dies niemals zu mir. Jch würde
es mir auch von Niemand verbieten laſſen, höch
ſtens von Dir, Lore, denn Dich habe ich gern,
weil Du ſo hübſch biſt.“

„Darum ſchweige jetzt, ich bitte Dich
„Aber von Margareth's Hochzeit zu ſprechen,

ſt reizend. Es kommen dann viele vornehme

Fraktionsmehrheit einfach niedergeſchrien und
niedergeſtimmt werden. Jn ein etwas kritiſches
Stadium ſcheint die Frauenfrage für die
Sozialdemokraten gerathen zu ſein. Die
an der Spitze der ſozialdemokratiſchen Frauen
bewegung ſtehenden Huldinnen haben es entſetz
lich übelgenommen, daß ihre Forderung auf dem
Parteitage in gleichberechtigter Stellung wie die
Männer zu erſcheinen, von letzteren mit dem
Hinweiſe auf die notoriſche Schwatzhaftigkeit der
Frauen als ein bedenkliches Unterfangen be
zeichnet wurde, da dort auch Dinge berührt
werden, an deren Geheimhaltung der Partei aus
begreiflichen Gründen gelegen ſein muß. Jn
einer letzthin in Berlin abgehaltenen Frauen-
verſammlung verkündete Frau Jhrer mit ſcharfer
Stimme daß ſie bereits 10 Jahr in der Be
wegung ſtehe und über 200 Vorträge zum Theil
hochpolitiſchen Jnhalts gehalten habe, ohne daß
man ihr deswegen etwas hätte anhaben können.
Von den Männern aber hatten ſchon viele ihres
„Unverſtändniſſes“ mit politiſchen Dingen des
Vereinsgeſetzes und Strafgeſetzes, ſowie ihrer
Schwatzhaftigkeit wegen ins Gefängniß wandern
müſſen. Man werde ihr, die ſchon auf mehreren
Parteitagen als Delegirte geweſen ſei, nicht nach
ſagen können, daß ſie die Parteiprinzipien in
irgend einer Weiſe verletzt habe. Eine ganze
Reihe von Rednerinnen fiel nunmehr voller Ent
rüſtung über die Vertrauensleute und ſolche
Genoſſen her, welche der Frau nicht genügende
Bildung vorwerfen, es aber abſichtlich verhindern,
daß die Frau ſich ausbilde.

Jn dieſer Tonart ging es weiter, und der
Parteitag wird ſeine liebe Noth haben, die zu
Hyänen gewordenen Weiber wieder zur Raiſon
zu bringen.

Fürſt Bismarck über die neue
Militärvorlage.

Die L. Neueſt. Nachr. veröffentlichen einen
ausführlichen Bericht über den Beſuch des
Führers der Nationalliberalen in Leipzig, Rechts
anwalt Hans Blum, bei dem Fürſten Bismarck
am vergangenen Sonntag. Ueber die Militär
vorlage äußerte ſich der Fürſt wie folgt: Zur
unbedingten Annahme der Vorlage fehle die
erſte Vorausſetzung, nämlich die Nothwendigkeit der
geforderten Aenderungen. Die Begründung der
Vorlage mit der Vermehrung der Streitkräfte
unſerer Nachbarn im Oſten und Weſten
ſei nicht angängig, Mit unſerer jetzigen
Heeresſtärke würden wir auch ſogar gegen
zwei Fronten ſiegreich ſein können. Auch
der zweite Grund, daß eine unmittelbare Kriegs
gefahr vorhanden, ſei hinfällig. Nach ſeiner
Anſicht werde vor Ablauf von zwei bis drei
Jahren überhaupt kein Krieg ausbrechen, denn
Frankreich ſei ungleich weniger kriegeriſch geſinnt
und weniger ſchlagbereit, wie im Jahre 1888.,
Auch Rußland könne vor drei Jahren an keinen
Krieg denken, da es mit ſeiner Ausrüſtung früher
nicht fertig ſein werde. Zudem wollten ſowohl
der Czar wie das Volk keinen Krieg; nur die
Preſſe, die Polen und Juden hetzten fort, Die
zweijährige Dienſtzeit, welche die Militärvorlage
ſchmackhaft machen ſolle, ſei eine höchſt bedenk-
liche Operation. Die beabſichtigte Elitetruppe
von dreijährig gedienten Soldaten werde in den
Augen der Rekruten an Achtung einbüßen, da
man ſie als Leute, die wegen ſchlechten und ſtraf-
fälligen Verhaltens länger als zwei Jahre
bei der Fahne zu behalten ſeien, von oben
herab anſehen werde. Auch ſei keine Angabe
in der Vorlage über die Deckung an
Koſten gemacht. Der Verſuch, den Einzelſtaaten

Leute her, der höchſte Adel Pommerns wird ein
geladen wenigſtens zwei Dutzend Gardelieute-
nants aus Berlin und Potsdam. O, es wird
ganz entzückend ſein. Aber auch Du mußt kom-
men, mon ange. Mama ſagte zwar, es ginge
nicht, denn Du wäreſt keine vornehme Dame
und paßteſt gar nicht in ſolche Geſellſchaft, aber
Margarethe weinte, lamentirte und ſagte: ſie
hätte Dich doch am liebſten.“

„Jch möchte trotzdem nicht kommen erwiederte
Leonore und zog die Stirn kraus. „Du wirſt
es thun, Du wirſt es thun, Lorchen!“ ſagte Lilli,
haſtig aufſpringend und dem vor ihr ſtehenden
Mädchen ſtürmiſch um den Hals fallend, „Mama
hat ja längſt ihre Bedenken fallen laſſen. Jch
hätte ſonſt auch meinen Willen geltend gemacht,
denn ich bin ſchon ein erwachſenes Mädchen
und werde ſelbſt in kurzer Zeit heirathen.“

Leonore brach jetzt in ein fröhliches Lachen
aus und ſchoh das verzogene Kind zur Seite.

„Verſprich mir, daß Du kommen wirſt, ſüße
Lore, hörſt Du, es wird eine himmliſche Hochzeit
werden Mon dieu! ich ſehe Margareth'
weinen! Warum weint ſie denn

„Lilli, thue mir den Gefallen und ſprich leiſer!“
bat Leonore.

„Jch kann ſprechen, wie ich will“, trotzte die Kleine.
„Nein, Du ſollſt nicht alles thun, was Dir

gefällt, Du ſollſt nichts ſagen, was Margarethe
Kummer macht!“ rief jetzt ärgerlich Leonore.

„Warum nicht?“ fragte Lilli.
„Weil ichs nicht leiden will!“ rief Lore aus.
Die Kleine blickte ſie erſtaunt an, aber dieſe

beantwortete ihren Blick mit einem anderen, der
ſie ſofort zum Schweigen brachte, Noch niemals
war ihr ſo feſt entgegengetreten worden und
ihren tauſendfachen Launen Einhalt geboten. Sie
ſenkte beſchämt die Augen und eine Art von
ehrfürchtiger Bewunderung ſtieg plötzlich für

auf

die Mehrbelaſtung aufzubürden, ſei für die nationale
Sache äußerſt gefährlich. Die Mängel unſerer
jetzigen Militäreinrichtungen beſtänden nicht in
der zu geringen Anzahl der Truppen, ſondern
in der ungenügenden Zahl der Unteroffiziere,
Offiziere und Pferde. Die einzige Löſung der
ganzen Frage ſei die, daß der Reichstag die
Vorlage nicht unbedingt ablehne, ſondern
ihren Mängeln abhelfe und ſie annehme,
falls die Möglichkeit der Deckung der Koſten
in annehmbarer Weiſe nachgewieſen
werde. Er (Fürſt Bismarck) habe bisher nicht
die Abſicht, im Reichstage zu erſcheinen die
Mehrheit würde ihn wie einen Peſtkranken
fliehen; auch wolle er nicht den Miniſtern
ſeines Kaiſers Oppoſition machen, da er als
Offizier in Uniform erſcheinen müſſe. Jn der
äußerſten Noth werde er aber auch dies thun.

Perſonen, welche den Anſpruch erheben, als
unterrichtet zu gelten, verſichern in der „Münch.
Allg. Ztg., daß die Militärvorlage an den
größeren deutſchen Höfen mit ernſten Bedenken
aufgenommen worden ſei, ſowohl wegen der
Koſten, als wegen des darin zugeſagten Ueber
gangs zur zweijährigen Dienſtzeit. Als die
Souveräne, welche namentlich in letzterer Be
ziehung nicht ohne Sorgen ſind, werden ob
mit Recht oder Unrecht bleibt dahingeſtellt
die Könige von Sachſen und Württemberg, und
der Großherzog von Baden bezeichnet.

Provinz und Umgegend.
F. Weißenfels, 3, Nov. Geſtern Nacht um

1 Uhr wurde einem hieſigen Roßſchlächter
aus ſeinem Gehöft ein einſpänniger Wagen
nebſt Zuggeſchirr entwendet. Bei
der Verfolgung der Diebe wurden dieſelben

der Naumburger Chauſſee erwiſcht;
ſie hatten inzwiſchen ein Pferd angeſpannt,
welches an der „Schönen Ausſicht“ vor Alters-
ſchwäche nicht weiter konnte und dem Caviller
übergeben werden mußte. Das Thier war am
Tage zuvor von einem Roßſchlächter aus
Leipzig in Buttſtädt für 40 Mark gekauft. Der
Beſtohlene hat ſein geſtohlenes Gut zurück
erhalten, hatte aber das Vergnügen, ſeinen
Wagen ſelbſt nach Hauſe ziehen zu müſſen.

f Halle, 2. November. Beim Ausſchachten
eines Brunnens auf dem Bahnhofe in Cönnern
wurden elf menſchliche Skelette gefunden.
Davon ſtanden ſieben aufrecht, vier lagen.
Vermuthet wird, daß es Ueberreſte von Kriegern
aus dem Jahre 1813 ſind.

t Bitterfeld, 1. Nov. Aus Anlaß ſeines
25 jährigen Amtsjubiläums machte im Juli der
Superintendent und KreisSchulinſpector Drey
haupt dem hieſigen Herbergs Verein ein
Geſchenk von 1000 Mark.

f Wittenberg, 3. Nov. Die Wittenberger
Lutherfeier hallt mit ihren Einzelheiten in
den Theilnehmern noch lebhaft wieder. Alle ſind
voll von der Großartigkeit des Feſtes und ſeiner ge
lungenen Durchführung. Bedauert wird aller
ſeits, daß der König von Württemberg die Fahrt
nach Wittenberg unterbrechen mußte. So fehlte
nicht nur der einzige König, der ſeine perſönliche
Betheiligung zugeſagt hatte, ſondern es entſtand
auch eine Lücke in dem geſammten Feſtprogramm.
Der König Wilhelm ſollte nämlich dem Kaiſer
auf die Anſprache beim Feſtmahle antworten;
nunmehr unterblieb die Entgegnung aus der
Mitte der evangeliſchen Fürſten.

f Schönebeck, 2. November. Der hieſige
Conſumverein zählt 2400 Mitglieder, wo
von 1800 dem Arbeiterſtande angehören. Der
Verein hat ſich unter der jetzigen Leitung zu

Leonore in ihr auf, ſie glaubte noch niemals
einen ſolchen Verein glänzender Eigenſchaften
und hervorragender Schönheit geſehen zu haben
als ſich jetzt in der Perſon dieſes einfachen
Mädchens ihren Blicken darbot.

Warum weinte Margarethe aber dort ſo bitter-
lich am Kamin Die arme Margareth',
Jhr ganzes Leben lang hatte ſie ſich daran
gewöhnt, der ſtolzen Mutter zu gehorchen und
ihre Pflicht zu thun. Sie hatte gelernt, was
ſchicklich iſt, ſie war zu geräuſchloſem Anſtand
und vornehmen Manieren erzogen worden. Sie
hatte Alles gethan, um ihren Geiſt zu bilden
und ſtill und ergeben manche Stunde des Tages
an dieſen langweiligen Stickereien gearbeitet, die
die Mama ſo liebte. Aber trotz alledem hatten
Sticken, Vorurtheile und Erziehung der ſanften
Wärme ihres Herzens nichts geſchadet. Es war
ja richtig, Fräulein Margaretha von Günther
konnte ſich mit bewußter Vornehmheit, wie ſie
gelernt hatte, in den feinſten Zirkeln bewegen,
aber ſie war frei von Hochmuth und Stolz, der
ſonſt in ihrer Familie gang und gäbe war.
Das ſanfte, ſtille, junge Mädchen hatte in ihrem
Leben ſich nach nichts Anderem geſehnt, als ihre
Pflicht zu thun und mit dem Geſchick, welches
ihr zu Theil wurde, zufrieden zu ſein. Aber
plötzlich wurde auch ihr Herz von dem Zauber
gefangen genommen, dem ſelten ein Menſchen
herz entgeht. Niemand ahnte, welche Qualen ſie
litt. Ein junger Officier, arm und von bürger-
licher Herkunft, hatte ſich ihr auf einem Balle
genähert und ließ auch ſpäter keine Gelegenheit
unbenutzt, um mit der hübſchen gemüthreichen
Margareth' zuſammen zu kommen. Eine kurze
Zeit waren Beide ſehr glücklich. Aber die
Mutter hatte mit Entrüſtung und Aerger dieſen
Liebeshandel bemerkt und ſie ergriff dagegen
Maßregeln von der zwingendſten Art. Sie

ſolcher Blüthe, freilich nicht zur Freude der
Geſchäftsleute, entwickelt. Damit könnten die
Arbeiter eigentlich auch zufrieden ſein. Die
Leiter des Vereins haben aber eine ganz ſchöne
Einnahme und dieſe könnten ſo manche Social-
demokraten auch gebrauchen. Bei der körzlich ſtatt
gehabten Vorſtandswahl ſuchten nun die Social-
demokraten ihre Leute an die Sitze zu bringen, indem
ſie den bisherigen Leitern vorwarfen, die Intereſſen
der Arbeiter nicht zu wahren, ſondern nur ihr
Jntereſſe, den Arbeitern zu geringwerthige Waare
zu liefern, ſtets bei ein und denſelben Lieferanten
zu kaufen c. c. Ob nun die Vorwürfe be
rechtigt ſind oder nicht, es gelang beinahe, um
wenige Stimmen, einen ſocialdemokratiſchen Vor
ſtand durchzubringen ob es zum Vortheil des
Vereins geweſen, bezweifeln wir, Ein Nachſpiel
hat dieſe Wahl noch gehabt, indem ein Arbeiter,
der ſocialdemokratiſch gewählt, von ſeinem
Arbeitsherrn entlaſſen wurde und ſich ſchließlich
erhängte. Dann ſind noch die Führer dieſer
Oppoſition wegen Schädigung des Vereins aus
demſelben ausgeſtoßen.

t Mühlhauſen, 1. Nov. Die amtliche
Gewinnliſte der Mühlhäuſer Geldlotterie iſt
heute ausgegeben worden, doch wird, wie die
hieſige Zeitung hört, hier von Seiten des
Comitees kein Gewinn ausgezahlt. Falls Herr
Karl Heintze, was zu bezweifeln, ſolche aus
zahlen ſollte, würde er dies auf ſein eigenes
Riſiko hin thun.

Clötze, 2. Nov. Einen guten Fang hat
die Polizei in Hagen mit der Verhaftung des
Schloſſers Suhr gemacht. Wie derſelbe bereits
geſtanden hat, ſind er und der Schloſſer Büſch,
der bereits anderweitig dingfeſt gemacht, die
Mörder des in der hieſigen königlichen Forſt
erhängt aufgefundenen Schloſſers Kitzmann.
Suhr hatte in Hagen die Uhr des Ermordeten
in einem Leihamt verſetzt. Der Verhaftete iſt
geſtern nach hier transportirt worden.

Vom Harz, 31. Oct. Den erſten un
willkommenen Wintergrüßen von Schnee und
Eis iſt ganz unerwartet wieder eine wahre
Frühjahrstemperatur gefolgt; das Queck-
ſilber ſtieg von 2 Gr. R. auf 15 Gr. R.
Leider hat der Schnee uns noch immer kein
Waſſer gebracht, Luft und Erdboden haben ihn
aufgeſogen, ohne daß Flüſſe und Teiche im
Waſſerſtande zugenommen haben, Oker, Jnnerſte,
Radau, Bode, Jlſe, Sieber, Söſe u. ſ. w. ſind
ſo waſſerarm, daß die Getriebe zum größten
Theil ruhen.

4 Leipzig, 3. Nov. Die Lutherfeier in
Wittenberg läßt die Katholiken nicht ſchlafen.
Wie das Leipz. Tgbl. berichtet, hat eine Ab
ordnung katholiſcher Männer wegen Beſchaffung
einer genügend großen Localität zur Abhaltung
eines deutſchen Katholikentages in
Leipzig und zwar noch während des Monats
November verhandelt. Die Herren Graf Balle
ſtrem, Frhr. v. SchorlemerAlſt, Dr. Lieber und
andere hervorragende Mitglieder der Centrums
partei haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Die
Direction des „Kryſtallpalaſtes“ hat die Ein
räumung der Alberthalle und anderer Räume
ihres Etabliſſements zu dem gedachten Zweck
verweigert und es iſt dadurch die Verwirklichung
des Unternehmens auf große Schwierigkeiten
geſtoßen.

f Dresden, 31. Oct. Am Dienſtag Nach
mittag wurde der 44 Jahre alte Hausſchlächter
Göhler in Kolmnitz in ſeiner Wohnung er
ſchoſſen aufgefunden. Göhler iſt das Opfer
eines Verbrechens geworden der Verbrecher iſt
muthmaßlich ſein eigener Sohn. Die Oeffnung
der Leiche ergab, daß mehrere ſtarke Rehpoſten

ſchrieb ſofort einen ſehr energiſchen Brief
an den jungen Mann. Sie ſchrieb
und damit war die Entſcheidung über Mar
garetha's Schickſal beſtegelt. Der Lieutenant
veränderte darauf ſein Benehmen gegen dieſelbe,
wurde kälter und zog ſich endlich ganz von ihr
zurück. Es mochten wohl gewichtige Worte
geweſen ſein, welche auf dem feinen, duftenden
Papier geſchrieben waren, die den jungen Officier
zu ſolchem Handeln veranlaßten; jedenfalls hatte
Frau von Günther das Richtige getroffen, um
den Bewerber ihrer Tochter für immer abzu
ſchrecken. Kurze Zeit darauf hatte ſie eine
Unterredung unter vier Augen mit dem reichen
Baron von Hagen gehabt, welcher ſich ſchon
lange um die Gunſt Margarethe's beworben
hatte. Dieſe war jetzt bleich und kränklich ge
worden, ohne zu klagen, ja ſie wies mit Ent
rüſtung die Zumuthung zurück, daß ſie ſich um
etwas gräme. Die Mutter wußte ihr eine Ver
bindung mit Herrn von Hagen als etwas ſo
Vortheilhaftes und Wünſchenswerthes für ſie hin
zuſtellen, daß dieſelbe, theils aus gewohntem Ge
horſam, theils aus Gleichgültigkeit, denn ihr
Herz war nach der traurigen Erfahrung wie
erſtarrt, endlich ihr Jawort gab. Und wenn ſie
ſich beſann, wenn ſie ſich weigerte, was hatte
ſie dadurch gewonnen Jhre Liebe, ihr Ver
trauen war getäuſcht worden und der Baron von
Hagen war ein Ehrenmann, er meinte es gut
mit ihr, darum nahm ſie ſeine Hand an
wenn auch mit blutendem Herzen. Es war ja
auch für ſie kein anderer Ausweg da. Sie
fürchtete den Zorn der Mutter und das uner
trägliche Leben in ihrem Hauſe, im Fall ſie ſich
deren Wünſchen nicht fügte. Aus allen dieſen
Gründen hatte die jüngere, verzogene Schweſter
Margarethe heute weinen ſehen, als von der
bevorſtehenden Hochzeit die Rede war. (F. f.)
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j, die linke Bruſtſeite eingedrungen waren unde Lunge durchbohrt hatten. Weitere
Nachforſchungen förderten einen Papierpfropfen
zu Tage, welcher unzweifelhaft in dem Gewehre,
welches zu dem tödtlichen Schuſſe gedient hatte,
benutzt worden war. Dieſer Pfropfen erwies ſich,
entfaltet, als aus einigen Blatt Papier be
ſtehend, die einem Rechenbuch entnommen waren.
Bei einer Durchſuchung der Wohnung des
Sohnes fand ſich ein älteres Schulrechenbuch
vor, in welchem die vorgefundenen Blätter
fehlten. Auf dieſen Fund hin verfügte der Staats
anwalt die Verhaftung des jungen Mannes, der
am Mittwoch nach Freiberg in Unterſuchungs-
haſt abgeführt wurde. Göhler war ein beliebter
Mann, wenn auch ſein Weſen etwas geradezu war.

v

Stadt und Kreis.
ir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt undG r Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 4. November 1892.
Wetter-Prophezeihung. Um denHovenber (an welchem Tage die auch an

dieſer Stelle erwähnte
kritiſchen Termin verſtärkt,) erwartet Prof. Falb
eine neuerliche Zunahme der Niederſchläge und
zwar als Schnee, um den 11. dagegen äquato-
rigale Strömungen d. h. wärmere Witterung.

Nachdem das Radfahren im Heere an
Umfarg zugenommen hat und in einzelnen
Garniſonen die Benutzung des Fahrrades für
dienſtliche Zwecke zur Einführung gelangt, iſt
nunmehr amtlich den Offizieren und
Mannſchaften der Gebrauch des Fahr-
rades ſowohl im Dienſt, wie außer Dienſt
geſtattet worden. Ueber das Tragen der
Seitengewehre beim Radfahren ſind allgemeine
Anhaltspunkte gegeben, ohne ſie in die Form
einer beſtimmten Vorſchrift zu faſſen. Jewieweit
das Radfahren in den Straßen und auf
Promenaden zugelaſſen iſt, hängt von den ver-
ſchiedenen örtlichen Verhältniſſen ab und wird
durch die Gouverneure bezw. Kommandanten
beſtimmt werden.

Ueber ein angeblich untrügliches, dabei
höchſt einfaches Verfahren, Katzen das Vogel-
fangen abzugewöhnen, hat ſich der be-
kannte Ornithologe Dr. Baldamus im „Thier und
Pflanzenſchutzverein“ in Coburg geäußert. Da
Dr. Baldamus daſſelbe vielfach erprobt und als
unfehlbar gefunden haben will, ſo wollen wir
es hier mittheilen. Man nimmt einen Vogel
(vielleicht einen Zimmervogel, wenn man nicht
etwa eines Sperlings habhaft werden kann) in
die Hand und läßt durch denſelben die Katze,
der man das Wildern abgewöhnen will und die
man deshalb an ſich gelockt hat, mehrmals in
die Naſe picken. Eine ſo behandelte Katze ſoll,
wie Herr Dr. Baldamus behauptet, nie wieder
einem Vogel in räuberiſcher Abſicht zu nahe
kommen.

Folgendes Mittel gegen den Haſen-
fraß an jungen Obſtbäumen iſt der weiteren
Verbreitung werth. Jn Mitteldeutſchland be
ſtreichen manche Landwirthe bei Eintritt des
Winters ihre Bäume mit Lehm, der aber mit
ſolchem Waſſer angerührt worden iſt, in welchem
lange Zeit Fleiſch gefault hat. Beſonders ſoll
das Fleiſch von Fiſchen dazu ſehr geeignet ſein.

Noch einige Bauernregeln: Wenn der
November regnet und froſtet, dies der Saat ihr
Leben koſtet. Jm November Wäſſerung iſt
der Wieſen Beſſerung. An Martini (10. Nov.)
Sonnenſchein, tritt ein kalter Winter ein.
Kathrina (25. Nov.) matt, giebt kein grünes
Blatt. Andres (30. Nov.) bringt die kalten
Fröſte.

Bürger-Verein.
Der hieſige Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen

hielt am vergangenen Dienſtag Abend unter ſeinem Vor
ſitzenden Herrn VorſchußVereinsControleur Hartung,
eine Verſammlung im „Tivoli“ ab, welche leider nur ſchwach
beſucht war. Nach der Verleſung des Protocolls der vor.
Verſammlung wurde der Verſammlung Kenntniß gegeben
von dem Eingange eines Schreibens der Schuldeputation
und der Abſendung der Eingaben betreffs der in voriger
Sitzung gefaßten Beſchlüſſe. Hierauf hielt Herr Rechnungs
rath Hauptmann Wächter einen Vortrag über das
Thema „Wie ſichert und wo verſichert man Ge
bäude gegen Hausſchwamm?“ Um die Gebäude
gegen Hausſchwamm G ſichern, empfahl Redner, nur gutes,
aftfreies Holz zum Bauen und zum Ausfüllen Kieſelſteine
er größten Sorte, ſowie Sand, welcher im Ziegelofen

durchglüht iſt 2e. zu verwenden. Die beſte Sicherung
gegen Hausſchwamm aber Schaffung von Luſt
und Licht in den Gebäuden. Rebner bezeichnete im
Weiteren den Hausſchwamm als ein heimliches Feuer
welches viel gefährlicher ſei als wirkliches offenes Feuer.
Gegen Letzteres ſchützt man ſich durch Verſicherungen, und
darum läge es wohl nahe, ſich auch gegen die Gefahren
des Hausſchwammes zu verſichern. Die weiteren Aus
führungen des Redners gipfelten darin, die hieſige Pro
vinzialLand und StädteFeuerSocietät zu veranlaſſen
eine derartige Verſicherung ins Leben zu rufen und die
hierzu nöthigen Schritte dem Vorſtande zu überlaſſen.
Nach kurzer Beſprechung wurde beſchloſſen, dem Wunſche
des Herrn Wächter Rechnung zu tragen. Hieran ſchloß
ſich eine Beſprechung über das vorliegende Canaliſations
Projekt, und berichtete der betr. Referent über den am
Dienſtag vom Herrn Ingenieur Pfeffer in Halle dem
Magiſtrat und den Stadtverordneten gehaltenen Vortrag
über dieſe Angelegenheit etwa Folgendes Nach dem
Generalprojekt des Herrn Pfeffer ſollen für die Stadttheile
von der Weißenfelſer Straße bis nach dem Schloßberge
Schwemmeanäle angelegt werden, welche ihr Waſſer nach
der Clia abgeben. Die Clia würde als ſolche in Wegfall
kommen und durch einen Canal erſetzt werden, welcher
genügend groß ſein werde, um die denkbar größten
Niederſchläge aufzunehmen. Selbſtverſtändlich können
außerordentliche Naturereigniſſe, Wolkenbrüche e. hierzu
nicht zu rechnen ſein. Die Größe der Nebencanäle
iſt ſo berechnet, daß die Einwohnerzahl auf
40 000 anwachſen kann, ohne daß Veränderungen an den

Mondfinſterniß den

Canälen nöthig wären. Dieſes Canalſyſtem ſoll außer denind Fabrikwäfſern und Fäkalien auch die
Niederſchlagswäſſer aufnehmen und ſolche vermiſcht der
Saale zuführen. Für den Ausgangspunkt des Canals
und die Anlage der Reinigungsſtation iſt das ſtädtiſche
Grundſtück bei Steckners Berg in Ausſicht genommen.
Für die Stadttheile, welche dem Hochwaſſer ausgeſetzt
ſind, Neumarkt, innere Stadt, ſowie die übrigen alten
Stadttheile ſoll das geſchloſſene Canalſyſtem
Verwendung fiuden. Jn dieſe Canäle dürften aber nur
das Wirthſchafts- und Fabrikwaſſer und die Fiäkalien
fließen, während die Niederſchlagswäſſer, wie bisher, in
den Rinnſteinen zum größten Theile der Geiſel zufließen
würden. Für dieſes Syſtem iſt die Anlage zweier Sammel
ſchächte und zwar des einen in der Oelgrube und des
anderen an der Waterloo Brücke in dem Curiengarten er
forderlich. Jn dem letzteren Sammelſchacht ſoll der
Canal des Neumarktes, unter der Saale durchge-
leitet, einmünden, was allerdings eine bedeutende Tiefe
des betr. Schachtes bedingen würde. Wo das nöthige
Gefälle nicht vorhanden iſt, würden ſogenannte Heber
für das Fortſchaffen der Waſſermaſſen anzubringen
ſein. Von den genannten Sammelſchächten ſoll nun
das Waſſer durch Pumpwerke nach der Reinigungsſtation
befördert werden und von da der Saale zufließen. Die
Anlage einer eigentlichen Reinigungsſtation iſt nicht geplant,
ſondern die chemiſchen Stoff“, welche eine Reinigung der
Abflüſſe bewirken, ſollen durch trichterförmige Einläſſe in
den Canal mit den Abflüſſen vermiſcht werden. Bei den
Schwemmkanälen würden in den Straßen zahlreiche
vergitterte Oeffnungen zur Aufnahme der Niederſchlags-
wäſſer anzubringen ſein. Auf techniſche Einzelheiten iſt
Herr Pfeffer nicht näher eingegangen, da das Sache der
SpecialAusarbeitung ſei. Die Koſten der Ausfüh-
rung der Canaliſation würden ſich auf 750 000
Mark ſtellen. Der Herr Vorſitzende dankte dem
Herrn Referenten für ſeinen ausführlichen Bericht, und
knüpfte ſich an die Mittheilungen eine kurze Beſprechung, deren
Ergebniß im allgemeinen die Verneinung der un
bedingten Nothwendigkeit einer Canali-
ſation für unſere Stadt war.

Landwirthſchaftlicher Kreis -Verein.
Am vergangenen Mittwoch Nachmittag wurde im

„Tivoli“ die erſte Verſammlung des landwirthſchaftlichen
Kreis Vereins Merſeburg unter Vorſitz des Herrn General
Director Barth. abgehalten. Nach Eröffnung derſelben
und dem Verleſen des Protokolls der letzten Verſammlung
im Juni er. wurde im Anſchluß an dasſelbe mitgetheilt,
daß die vom Central Verein angekauften Antheilſcheine
an die diesſeitige Kaſſe abgeliefert worden ſeien und die
Verzinſung derſelben vom 1. März er. an beginne.
Hierauf erfolgte die Erledigung der Generalien. Es wurde
der diesjährige Erntebericht des Vereins an den Herrn
Miniſter zur Kenntniß gebracht. Derſelbe iſt aus 9 ver
ſchiedenen Einzelberichten aus dem Kreiſe zuſammengeſtellt
und weiſt folgende Durchſchnittserträge an Körnern c.
pro Hektar nach: Weizen 2140 kg, Roggen 2012 kKg,
Gerſte 1980 kg Hafer 1608 kg, Erbſen 1685 k8,
Bohnen 1330 kg, Wicken 1050 Kg, Kartoffeln 13675 Kkg,
Raps 1556 Kkg, Kleeheu 1959 kg, Wieſenheu 1570 kg.
Weizen und Roggen auf geringerem Boden war ſehr
klein, bei der Gerſte das Stroh kurz und die Körner leicht,
bei Hafer und Erbſen das Stroh ebenfalls kurz. Bei den
Kartoffeln waren mindeſtens 10 angefreffen und 10
zweiwüchſig. Der zweite Schnitt des Wieſenheues fiel faſt
durchweg aus, die Heuernte ergab überhaupt einen Aus
fall von 50 die Grummeternte war faſt gar nicht zu
rechnen.

Hierauf hielt Herr Dr. Knauer Gröbers in inter-
eſſanter Weiſe einen ausführlichen und belehrenden Vortrag

über Erfahrungen und Vorgänge im land-
wirthſchaftlichen Betriebe der Gegenwart
(Ackerbau, Viehzucht, Maſchinenweſen 2e.), ſowie neue
Verſuche im Anbau der Zuckerrübe“. Vortragen
der verbreitete ſich dabei auf das Wiſſen der Bodenkunde,
auf das Wiſſen ſeiner Bearbeitung, auf das Wiſſen, wie
man Pflanzen auf dieſem Boden erzieht. Betreffs der
Bodenbearbeitung wurde u. A. bemerkt, daß noch von vielen
Landwirthen zum eigenen Schaden dadurch geſündigt wird,
daß man zu tief pflügt und ſo den todten Boden nach
oben befördert. Ebenſo wurde auf die Wichtigkeit der
Conſervirung des Stalldüngers mittels Einſtreuen von Torf
ſtreu in den Stalldünger hingewieſen. Weiter verbreitete
ſich der Vortragende über die Zweckmäßigkeit der ver
ſchiedenen Ackergeräthe (Pflüge, Eggen, Drillmaſchinen,
Düngerſtreumaſchinen, Mähemaſchinen 2c.). Ganz be
ſonderes Jntereſſe erregten die Mittheilungen des Vor
tragenden über die Züchtung der Zuckerrübe
auf ungeſchlechtlichem Wege, inſofern man den
Köpfen der Mutterrübe Theile entnimmt und aus dieſen
Pflanzen entſtehen läßt. Die Verſuche, welche Vortragender
nach dieſer Methode angeſtellt hat, haben einen glänzenden
Erfolg ergeben, wovon die ausgelegten photographiſchen
Abbildungen der verſchiedenen Entwickelungsſtufen der ſo
gezüchteten Zuckerrüben und verſchiedene Exemplare in
Natura hinreichend Zeugniß ablegten. (Herr Dr. Knauer
übergab dem mitanweſenden Herrn Director Glaß
ſämmtliche Photographien als Geſchenk für die hieſige
land wirthſchaftliche Winterſchule) Bei der Beſprechung
über den Rübenbau entſpann ſich eine höchſt intereſſante
Debatte über die Nematode, deren angebliche Vertilgung
und Wandern 2e. Jn dem letzten Theile des Vortrages
wurde der Viehzucht gedacht und über den gegenwärtigen
Stand der Zucht der einzelnen Viehgattungen berichtet.
Hervorgehoben wurde vom Vortragenden, daß noch viele
Kraft unnütz in der Milchwirthſchaft verſchwendet werde,
und daß es für den Landwirth weſentlich vortheilhafter
ſein würde, wenn er ſeine Milch einer Molkerei-Genoſſen
ſchaft zuführen könne.

Der letzte Punkt der Tagesordnung, welcher erledigt
wurde, betraf „die diesjährigen Erfahrungen
beim Anbau von Gründüngungspflanzen“.
Herr Rittergutsbeſitzer Hauptmann Fuß Blöſien, welcher
die Beſprechung einleitete, theilte mit, daß er in dieſem
Jahre Gelbklee, Wicken und Erbſen zur Gründüngung
angewendet, aber leider jedenfalls in Folge der großen
und anhaltenden Trockenheit nur geringe Reſultate
erzielt habe, in gleichem Sinne berichtet Herr Ritterguts
beſitzer von Biſtram; entſchieden beſſere Erfolge hat
wie auch die mitgebrachten Pflanzen beweiſen Herr Dr.
Knauer- Gröbers erzielt. Von den Herren wurde er
klärt, trotz der bez. Mißerfolge, auch im nächſten Jahre
die Verſuche weiter fortſetzen zu wollen. Auch bei dieſem
Gegenſtande wurde durch die Frage über Aufnahme des
Stickſtoffes der Pflanze durch die Blätter eine anregende
Debatte veranlaßt.

Schluß der Sitzung um 7 Uhr.

Bei der am Mittwoch in der Frank
lebener Flur abgehaltenen großen Treibjagd
betrug die Ausbeute an Haſen 550 Stück.

Vermiſchte Nachrichten.
*Oberſtlieutenant Prinz Friedrich Leopold.

Das Telegramm, welches der Kaiſer an den Prinzen
Friedrich Leopold bald nach dem Eintreffen des Letzteren
am Ziele in Florisdorf richtete, hatte, wie die B. N. N.
melden, folgenden Wortlaut: „Gratulire, Herr Oberſt
lieutenant! Du haſt Deinem Vater und Unſerem Hauſe
Ehre gemacht.“

Zu einer förmlichen Schlacht zwiſchen
Schutzleuten und Strolchen kam es am Mittwoch

Mittag auf dem Kaiſer FranzGrenadierplatz in Berlin.
Dort mußten ſich alle die zum Militär Eingezogenen
ſtellen und ſobald nun ein Trupp von 20 Mann die
Kaſerne verließ, machte der Janhagel, der den Platz beſetzt
hielt, ſich den ſchlechten Spaß, die zur Aufrechterhaltung
der Ordnung aufgeſtellten Schutzleute mit Schmäh und
Drohreden zu reizen bis dieſe die Geduld verloren und
den Platz zu ſäubern begannen. Hierbei ſtießen die Be
amten auf ſo heftigen Widerſtand, daß ſie ſich genöthigt
ſahen, von der blanken Klinge Gebrauch zu machen. Hier
auf ſchienen die Strolche nur gewartet zu haben, denn ſie
ſchlugen ſo heftig auf die Schutzleute ein, daß dieſe ſich
ſchleunigſt Hilfe holen mußten. Jnzwiſchen waren die
Strolche auf einen Schutzmann, der ſehr energiſch vorging,
mit aller Macht eingedrungen und warfen denſelben kopf
über in den Luiſenſtädtiſchen Kanal, worauf der Beamte,
da das Waſſer nur flach war, von Schiffern wieder heraus
geholt wurde. Jetzt rückten die zur Hilfe gerufenen be
rittenen und Fußſchutzleute heran, und der Janhagel zer
ſtob wie die Spreu vor dem Winde, verfolgt von den
Beamten, unterwegs die an dem Exceß Betheiligten er
greifend. Es wurden eliwa zehn Verhaftungen vorge
nommen. Gegen 2 Uhr Mittags war die Ruhe wieder
einigermaßen hergeſtellt.

Derletzte Enkel des Columbus. Dem Herzog
von Veraguag, dem letzten Enkel des Columbus, ſind in
Madrid vor einigen Tagen ſeiner Börſenſchulden wegen
alle ſeine Möbel öffentlich verſteigert worden. Der Herzog
hat ſich nun nach einem kleinen Dorfe zurückgezogen, wo
er in großer Armuth lebt.

Unfälle und Verbrechen Jn einem Tunnel bei
Cannſtatt wurden Mittwoch Abend mehrere dort beſchäftigte
Arbeiter überfahren. Ein Arbeiter wurde getödtet,
zwei wurden ſchwer verletzt. Aus Straßburg i. W.P.
wird berichtet: Vier der Ermordung des Freiherrn
von der Goltz und des Forſtgehilfen Kath verdächtige Jn-
dividuen wurden aus dem Gefängniß wieder entlaſſen.
Auf die Ergreifung der Mörder find von der Staats
anwaltſchaft 10000 Mark Belohnung ausgeſetzt worden.

Das engliſche Panzerſchiff „Howe“ iſt im Hafen von
Ferrol geſtrandet und in der Hauptſache als verloren
anzuſehen.

Heiteres aus der ruſſiſchen Wirthſchaft.
Für Denjenigen, welcher Gelegenheit gehabt hat, das
Treiben auf einem ruſſiſchen Zollamte wiederholt mit an
zuſehen, iſt es geradezu unverſtändlich, woher die Gold
maſſen kommen ſollen, welche das hl. Rußland von ſeinen
Zollämtern erhalten will. Richtig iſt es zwar, daß auf
dem Zollamte Alles in Gold reſp. vollwerthigem Silber
bezahlt werden muß, ſelbſt die Stempelmarken, die man
oft gar nicht einmal zu ſehen bekommt und die zu bezahlen
ſind, ſelbſt wenn die vom Ausland eingetroffene Sendung
abſolut nichts Verzollbares enthält. Aber wer da glaubt,
daß der ruſſiſche Staat dadurch auch nur um ein Gramm
Gold reicher würde, der irrt gerade ſo wie Jener, der da
glaubt, das Verſprechen, welches auf jeder Rubelnote ſteht,
daß Jeder gegen Vorzeigung des Scheines bei der Reichs
bank dafür dieſelbe Summe in Gold erhält, ſei giltig.
Die Abfertigung auf einem ruſſiſchen Zollamt, die ſich
ſelbſt in geſchäftsſtiller Zeit Dank der vielen nothwendigen
Schreibereien regelmäßig durch mehrere Stunden hinzieht,
bietet Gelegenheit, den Hergang genau zu verfolgen. Der
iſt aber folgender: Jn der einen Ecke des ziemlich großen
Raumes hat ſich ein Geldwechſeler häuslich eingerichtet.
Bei ihm kauft man ſich das nöthige vollwerthige Gold und
Silber, um damit die Stempelmarken und den Zoll zu
bezahlen. Denn wohlgemerkt, dieſe Münzen ſind im
Verkehr ſo vollſtändig unbekannt, daß ſich die Kaufleute
meiſt weigern, ſie anzunehmen, weil ſie nicht wiſſen,
wieviel eine ſolche Münze augenblicklich werth iſt. Ein
Silberrubel iſt etwas ſo ungewöhnliches, daß er ſtets in
jedweder Geſellſchaft Aufſehen erregt. Nun ſind ja die
Einnahmen auf einem Zollamte oft ſehr bedeutend, ſo daß
man glauben müßte, der Geldwechſeler brauche Berge des
edlen Metalls, um der Nachfrage zu genügen. Statt deſſen
hat der Mann kaum einige Hundert Rubel Metall, aber
deſto mehr Papier. Geht ihm nämlich ſein Vorrath zu
Ende, ſo giebt er nur dem Kaſſirer einen Wink, der daun
ſofort den Vorrath von den ſoeben erhaltenen Silberlingen
ergänzt, indem er dem Wechſeler das Gold und Silber für
Papier verkauft. Kommt dann die Schlußſtunde heran,
ſo trägt der Kaſſirer ſeinen letzten Beſtand von vollgiltigem
Gelde zum Wechſeler, um es in Papier umzuſetzen. Nun
hat der Wechſeler wieder ebenſoviel Münzen, wie am
Morgen, der ruſſiſche Staat hat Tauſende von Goldrubeln
eingenommen, die Kaſſe des Zollamtes aber enthält nur
Papier. Nur an Ort und Stelle iſt ſolch' ein Blick hinter
die Kuliſſen möglich. Als einmal mit einem intelligenten
Ruſſen darüber geſprochen wurde, ſagte er: Was wollen
Sie, was ſollen wir mit dem Golde, das iſt ſo ſchwer und
unbegnem. Unſer Land iſt unerſchöpflich reich, die Gold
karawanen bringen uns Tauſende von Pud jährlich. Was
ſollen wir mit noch mehr Gold

Aberglaube in Japan. Der in China ſo all
gemein verbreitete Glaube, daß Menſchenfleiſch in Fällen
von ſchweren Krankheiten den Patienten kuriren kann,
exiſtirt auch in Japan, wie folgender Vorfall, der ſich vor
einigen Wochen in der Provinz Bungo (Nordjapan) ab-
ſpielte, zeigt. Die Mutter eines verheiratheten Mannes
hatte eine bedenkliche Augenkrankheit, und da die Kunſt
der Aerzte ſich als erfolglos erwies, nahm er den Rath
eines Quackſalbers an, der ihm anrieth, der Kranken die
Leber eines menſchlichen Weſens zum Eſſen zu geben. Er
theilte dieſes Mittel ſeiner 22 jährigen Frau mit, der er
den Vorſchlag machte, ihr fünfjähriges Kind zu opfern
Doch war der Frau der Gedanke zu ſchrecklich, und ſie
bat ihren Mann, lieber ſie ſelbſt zu tödten, damit ihre
Leber der kranken Mutter als Arzneimittel dienen möge.
Der Gatte that wie gerathen, erwürgte ſeine Frau, öffnete
den Körper, nahm die Leber heraus und war im Begriffe,
ſie zu kochen, als eine Schweſter der Ermordeten ſah, was
vorgefallen war, und die Sache der Polizei anzeigte. Der
Mörder ein Buddhiſt, der durch ſeine Frömmigkeit be
kannt war wurde ins Gefängniß abgeführt und vom
Gerichtshof zu 9 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt.

Gerichtsverhandlungen.
Die Frage, ob Sozialdemokraten zu Jnnungs-

mitgliedern geeignet ſind, beſchäftigte das Ober
verwaltungsgerſcht in Berlin. Jn Neuſtadt O. Schleſien
hatten zwei Webermeiſter ihre Aufnahme in die Weber-
innung erbeten waren aber vom Vorſtande abſchlägig
beſchieden worden mit der Begründung: ſie ſeien als be
kannte Sozialdemokraten weder in politiſcher, noch in
religiöſer Hinſicht geeignet, Jnnungsmitglieder zu ſein ſie
könnten die Beſtimmung des Statuts „einen eh enhaſten
Lebenswandel zu führen,“ unmöglich erfüllen. Jhre Klage
wurde vom Bezirkéeausſchuſſe abgewieſen. Das Oderver-
waltungsgericht eniſchied dahin daß die Vorentſeheidung
aufzuheben und die Jnnung zu verurtheilen ſei, die Kläger
ais Wetſter und Mitglieder aufzunehmen, Jnsbeſendere
wurde in den Gründen gerügt das politiſche und religiöſe
Fragen mit der Frage, ob Jemand einen ehrenhaften
Lebenswandel führe, verquickt würden. Die Koſten wurden
dem Jnnungsvorß ande auferlegt.

Todesfälle.
Der Kulturhiſtoriker Friedrich von Hellwald

iſt am Dienſtag in Tölz (Oberbayern) geſtorben. Friedrich
Anton Heller von Hellwald war am 29 März 1842 zu
Padua geboren. Er trat in die öſterreichiſche Armee ein

und machte im Jahre 1866 den Feldzug gegen Preußen
als Oberlieutenant mit. Jm Jahre 1871 wurde er
Redakteur des „Ausland“ und fiedelte mit dieſem 1873
wach Canſtatt über. Jm Jahre 182 legte er die Redaktion
nieder. Er hat eine Reihe geographbiſcher und kultur-
biſtoriſcher Werke geſchrieben wie „Centralaſien“, „Hinter
indiſche Länder und Völker“, „Oskar Peſchel“ „Die Erde
und ihre Völker „Naturgeſchichte des Menſchen“,
„Kulturgeſchichte in ihrer natürlichen Entwicklung“,
„Amerika in Wort und Bild“ u. ſ. w.

Jagd und Sport.
Die deutſchen Theilnehmer am Diſtanzritt

Berlin Wien ſind amtlich aufgefordert worden in
Berichten ihre Erfahrungen über Training, Hufbeſchlag,
Haltung und Gangart der Pferde niederzulegen.

Heer und Marine.
T Die neuen grauen Militärmäntel werden

wohl nicht zur allgemeinen Einſübrung gelangen. Die in
Oeſterreich biermit augeſtellten Verſuche ſind, wie Berliner
Zeitungen erfahren, ungünſtig ausgefallen. Es wird ein
Mantel gebraucht, der den Blicken des Gegners möglichſt
lange entzogen iſt, während die grauen Militär wäntel
dieſe Eigenſchaft nicht in dem Maße wie gewünſcht wird,
beſitzen. Es ſind deshalb Verſuche mit neuen Mänteln
gemacht worden die in ſünf verſchiedenen grauen Farben
abftufungen hergeſtellt worden ſind. Dieſe Verſuche dienen
auch zugleich für eine andere Probe. Man hat die Mäntel
mit einem zum Abknöpfen eingerichteten Futter
aus Wollſtoff verſehen, ſo daß derſelbe Mantel im
wer mit, im Sommer ohne Futter getragen werden
ann.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 5. November.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Wolkig mit Sonnuenſchein, theils bedeckt,
Niederſchläge, wenig wärmer. Maguetiſche
Störung, ſtellenweiſe Nordlicht.

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Sehr mildes, wechſelnd bewölktes, zeitweiſe
heiteres Wetter mit etwas Regen.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 6. November 1892.

Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Martius.
Abends 5 Ubr: Diakonus Bithorn. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt, Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diak. Schollmeyer. Nachm.
2 Ubr: Prediger Bornhak. Vorm. 12 Uhr Kinder
gottesdienſt. Abends s Uhr: Jünglingsverein,

Altenburg. Vorm, 19 Uhr: Paſtor Delius. Nach
dem Gottesdienſt Beichte und Abend mahl.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt, Vorm. 10 Uhr Pafßior Teuchert.

Katholiſche Kirche Sonntag, den 6. November iſt
a r Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr

ndacht.

Letzte Telegramme.
Berlin, 4. November. Die Reichs

commiſſſon für Ref orm der Beſtimmungen
über das Börſenweſen hat die Sach-
verſtändigenvernehmungen bis Anfang
Januar vertagt. Jn der Zuwiſchenzeit ſollen
die gefaßten Beſchlüſſe revidirt und zuſammen-
geſtellt werden.

Schluß!
Berlin, 4. Nov. Wie dem Hamb. Corr.

aus Berlin berichtet wird, iſt die Unterſuchung
wegen der un rechtmäßigen Veröffent-
lichung der neuen Militärvorlage
durch die „Kölniſche Zeitung“einge-
ſtellt worden.

Berlin, 4. Nov. Zum ſocialdemo-
kratiſchen Parteitage, der am Sonntag in
Berlin beginnen ſoll, hat der bekannte ſocialiſtiſche
Abg. Grillenberger-Nürnberg ein Mandat
nicht angenommen. Man ſagt, er wolle dem
auf dem Parteitage bevorſtehenden Austrag des
Streites zwiſchen den Abgg. von Vollmar und
Liebknecht nicht beiwohnen.

Die Cholera.
Berlin, 4. November. Jn Hamburg iſt

am Mittwoch ein tödtlich verlaufener Cholera
fall vorgekommen. Mit der vom Hamburger
Senat beantragten Erklärung der Seuchen
freiheit wird man alſo wohl noch etwas warten
müſſen. Weiter ſind neue Fälle vorgekommen
in Gartz a. Oder und in Stuhm, Bez. Marien
werder. Mehrere choleraähnliche Fälle bei
Frankenberg in Sachſen haben ſich nur als
Fälle von einheimiſcher nicht aſiatiſcher

Cholera erwieſen. Auf den deutſchen
Flüſſen wird die Controlle der Schiffer und ihrer
Fahrzeuge jetzt eingeſchränkt. Die Stadt
Wien iſt für cholerafrei erklärt, in Peſt graſſirt
die Epidemie noch ſchwach.

Paris, 4. Nov. Jn Carmaurx haben
Donnerſtag die Streikenden im vollen
Maßſtabe die Arbeit wieder aufge
nommen. Die wegen Theilnahme an den
Streikkrawallen Verurtheilten ſind begnadigt.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Sie haben nur Freunde, keine Feinde.

Erfurt. Bezeuge hiermit, daß die von Jhnen bereiteten
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen (a Schachtel
Mk, in den Apotzeken), welche ich ſeit circa 10 Jahren
gebrauche, mir in ſofern ſehr gute Dienſte leiſten indem
ſie das Blut verdünnen und Verſtopfungen vordeugen, auch
gegen Hämorrhoidalleiden ſind ſelbige zu empfehlen. Auch
Bekannte welchen ich dieſelven empfohlen ſind zufrieden
und gebrauchen dieſelben wie ich noch weiter. Frau S.
Günther. (Unterſchrift beglaubigt.) Man achte beim
Einkauf ſtets au' das weiſe Kreuz in rothem Grunde.

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen
Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchuegarbe, Aloe, Abſynth,

Bitterklee, Gennau.“ 20
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Burgſtr. IJjIh. Aupper, Burgſtr. 9.

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Linoleumteppichen,
Angorafellen,
Cocosmatten,
Gummäitischdecken,

Wachstuche zu Tiſchbezügen,
x Kinderschürzen in Gummiſtoff und Leder, R

Wollenläuferstoſt, 130 Ctm. breit,verkaufe um damit zu räumen, ter Selbstkosfenpress. h

h

Linoleumlänufern,
Plüschvorlagen,
Cocosläufern,
Waschtischvorlagen,

Bekanntmachung.
Der auf Sonnabend Vormittag angeſetzte

Auctionstermin iſt aufgehoben.
Merſeburg, den 4. November 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

S Hausverkauf.Die Tau ſchen Erben beabſichtigen ihr in
Neukirchen belegenes 2 ſtöckiges Wohnhaus mit
kleinem Hintergebäude

Sonnabend, den 26. November er.
Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſtbietend zu
verkaufen.

Wasserdichte
Pferdedecken

aus chem. präp. ſchwarzen und
braunen Segeltuch in all. Größen,

ſowie
Wasser dichte

Wagendecken
verkaufe zu Fabrikpreiſen

Ed. FCr,Werſeburg.

Rieſen-Pücklinge
à Kiſte 48—50 Stöck 1.50 M,

ſtets friſche Waare.
Adolf Schmieder aus Halle.

Niederlage bei h. Funke am Markt.
Germanische PFivchhandlung.

2 e
Leben dfriſch auf Eis

Schellfisch u. Seehecht,
Sprotten, Flundern, Aale Bücklinge,

Lachsheringe, geräuch. Schellfiſch,
Bratheringe, Sardinen, ff. Rauchlachs,

Ural-Caviar.
W. Krähmer.

Funkenburg.
Sonnabend den 5. November:S Schlachtefest

Abends: Brat- und friſche Wurſt. Dazu
ladet ergebenſt ein A. Wiesenacx—K.

Dom-Männer-Uerein.
Montag, den 7. November 1892,

Abends s Uhr,
in der „Funkenburg“

Vortrag: „Jſt die Proßſitution ein noth
wendiges Uebel (Ref.: Hr. Sup. Martius.)

Gäſte ſind willkommen.

Dienſtag, den S. November er.,
Abends S Uhr,

l. Künstler-Concert
im Ral. Sch(loßgartenpaviſlon.

Solisten:
Frl. Plisabeth ILeisinger, Kgl. Hof-

opernſängerin,
Frl. Margarethe Voretzsch (Clavier),
Hr. Georg Wille (Violoncell).

Abonnementsbillets zu nummerirten Plätzen für
alle 3 Concerte à 6 Mk., Einhittékarten zum 1.
Concert für nummerirte Plätze à 3 Mk. in der
Stollberg' ſchen Buchhandlung. Eintrittskarten
für nicht nummerirte Plätze können nicht mehr
ausgegeben werden.

Sänger
brauchen zur Vermeidung und zur Beſeitigung
von Jndispoſitionen Fay's ächte Sodener

Mineral-Paſtillen.

Kleine Urſachen

Aus einfacher Imdisposütäon kann völliger Stimmverluſt,

aus andauernder IeiserkKeit können oft ſchwere Halsleiden entſtehen

und Rustenm deutet nicht ſelten auf ſchwere Bruſtleiden hin.

huſtet, der denke ſofort an Abhilfe und gebrauche
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ächte Schachtel mit einer blauen ovalen Verſchlußmarke verſehen ſein.
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Ah An

Große Wirkungen!

Wer alſo eine auch nur leiſe Jndispoſition ſpürt, wer heiſer ſpricht oder

Sodener Mineral-Paſtillen!
Man achte beim Einkauf darauf, daß jede Schachtel die Bezeichnung „Fays ächte Sodener

Mineral-Paſtillen“ und den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt.

Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen ſind in allen Apotheken, Droguerien,
Mineralwaſſerhandlungen 2c. zum Preiſe von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich.

Diüm groesser Transport
Pa. Allenburger u. Oſtfriesländer
hochtragende Ferſen u. Rühe

ſowie neumilchende Kühe mit den Kälbern
und ſprungfähige Bullen

ſteht von heute ab bei mir zum Verkauf.

Louis rerle

v

U. I. II

Außerdem muß jede

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E.
gut mit unbeſchränkter Haftpflicht.

u der
Sonntag, den 13. November er., Nachmittags 3 Uhr,

im Saale der „„Reichskrone“ hierſelbſt ſtattfindenden

Ausser ordentlichen General Versammlung
werden ſämmtliche Mitglieder mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnunz: Aenderung der Statuten.
Merſeburg, den 31. October 1892.

Der Aufsichtsrath
-Vereins zu Merſeburg E. G. m. u. H.des Vorſchuß Veg alen g s s s

Ueberzengung macht wahr!
Feinſte Wiener

alles chuheG,
nur ſolide Waare, empfiehlt all erbilligſt

FEChmC.
NB. Jn feinſten Sorten Filzschuhen

und Pantoſteln größte Auswahl. D. O.
Einige junge Mädchen, welche die

feine Damenſchneiderei
erl. wollen, w. geſ. Zu erfr. in der KreisblExp.

a Große Wohnung
in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach
die Kreisblait Expedition.

warmſoſſſchuhe r.
bei Fehne.Den Hry. Paſtoren u. Lehrern empſohlen!

Weihnachtsschulkfeier.
Neu erſchien

„Der heilige Abend.“
Ein kurzes, kirchliches, von Kindern darzuſtellen-
des Weihnachtofeſtſpiel v. H. Wagner, Paſtor.

Preis 15 Ffg, in Partien billiger.
Verlag von M. Lehmſtedt's Buchhandlg.

in Weißenfels.

Macroneneauriebacke,
Vanellegussewöehaoe,

Mährewiehacke
empfiehlt Robert Heyne.

Mernnn äy.Sonntag von Nachmittags 3 Uhr an im
neuen Saal

TWanzmusik
wozu ergebenſt einladet A. Wieſenack.

Tr ebnitz.
Sonntag, den 6., und Montag, den 7. Novbr.

Kirmeß, wozu freundlichſt einladet.

W. Köcke.
Halleſches Stadttheater.

Sonnabend, 5, Rovember. Anfang 7/, Uhr.
Das Glas Waſſer. Luſtſpiel.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 5. Novbr. Anf.

1,7 Uhr. Die Orientreiſe. Altes Theater.
Sonnabend, 5. Novbr. Anfang 7 Uhr. Steffen
Langer.

FamilienNachrichten.

d dnd—dddcWDurch die Geburt eines Kräftigen Knaben 9

wurden hocherfreut 9Oscar Steckner u. Frau
Margarethe geb. Lobenstein,e c—--Jv—v——- Sanellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altendarger VSullas
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